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Wohl dir, wenn deine Toten ruhn
 
Still unter grüner Erde! -
 
Doch wehe, wandeln sie auf ihr
 
Mit lächelnder Gebärde!
 
Ernst Scherenberg: Wohl dir, wenn deine Toten ruhn!
 
(Deutschland, 19. Jahrhundert)
 


 

    
        September, im Jahr 2026

    

 
 
Der Allgemeinmediziner, Dr. Martin Clemens, nahm ahnungslos den Telefonhörer auf, als es klingelte. Wenige Sekunden später sprang er vom Stuhl auf und schüttelte fassungslos den Kopf. Ein enger Freund, der im Staatssicherheitsdienst arbeitete, hatte ihm Ungeheuerliches berichtet.
 
 »Friedhelm, das glaube ich nicht«, rief er fassungslos, »Untote gibt es nur in Film und Fernsehen. Behalte das bloß für dich, sonst stecken sie dich ins Irrenhaus«, riet er seinem Freund.
 
 Friedhelm schnaubte. »Glaubst du, ich würde solche Sachen erzählen, wenn nicht Beweise vorlägen? Deutschland soll hermetisch abgeriegelt werden, schon bald. Es gibt bereits Tote. Auf den Friedhöfen haben sich die Gräber geöffnet. Die Fleischeslust der Untoten ist nicht mehr aufzuhalten«, erklärte er hektisch. »Die Regierung hat im Geheimen längst zombiefreie Zonen errichten lassen. Morgen soll eine Mitteilung in den Medien verkündet werden. Die Menschen werden aufgefordert, die Häuser schnellstens zu verlassen und in die vorgesehenen, gekennzeichneten Sicherheitszonen zu flüchten.« Friedhelm holte tief Luft, bevor er fast flüsternd sagte: »Die Toten mutieren nach kurzer Zeit selbst zu Zombies. Sie werden sich schnell vermehren.« Die Angst in seiner Stimme war nicht zu überhören.
 
 »Bist du dir wirklich sicher?«, fragte Martin zweifelnd. Er hatte einen Kloß im Hals. 
 
 »Treffe Maßnahmen, bevor es zu spät ist«, entgegnete Friedhelm. »Die Unterkünfte reichen nicht für alle. Der größte Teil der Menschheit wird untergehen, Martin. Ich dürfte dir das gar nicht erzählen. Es unterliegt strengster Geheimhaltung. Aber du bist mein Freund. Das ist alles, was ich für dich tun kann. Ich verschwinde. Wenn Gott will, sehen wir uns wieder.« Seine Stimme klang weinerlich.
 
 »Wie kann so etwas passieren? Es muss doch einen Grund dafür geben, Friedhelm? Ich kann das alles nicht glauben.«
 
 »Ich weiß nichts Genaues. Eine Seuche oder ähnliches. Viel Glück, Martin.«
 
 »Gleichfalls, mein Freund. Danke, dass du mich informiert hast.«
 
 Friedhelm hatte bereits aufgelegt.
 
 

 
 
Für Martin war das, was er erfahren hatte, unfassbar. Aber sein Freund saß an der Quelle, er würde ihn nicht belügen. War das Leben jetzt zu Ende oder bestand noch Hoffnung? Er schaltete das Radio ein, die Nachrichten hatten begonnen. Es wurde von einem Flugzeugabsturz berichtet, von Autounfällen auf der Autobahn und von Leichen, die möglicherweise von Tieren angegriffen worden sein sollen. Die Stimme des Nachrichtensprechers zitterte, bevor er zum Wetterbericht überging. Martin Clemens wäre es nicht aufgefallen, wenn sein Freund ihn nicht eingeweiht hätte. Es ist also wahr, dachte er verzweifelt und fuhr sich durch die Haare. Obwohl er diesen Tag verfluchte, kam er nicht umhin, rasch zu handeln. Er musste seine Familie informieren. An seinem Verstand würden sie wohl zweifeln, aber das war ihm egal. Die einzige Chance den Untoten zu entkommen war, schleunigst zu flüchten. Spätestens morgen, nachdem er Vorsorge getroffen hatte.
 
 Schweren Herzens beendete er die Sprechstunde, nachdem der letzte Patient gegangen war. Die Arzthelferin hatte heute ihren freien Tag. Er schickte ihr eine Mail, dass die Praxis morgen geschlossen bliebe und sie nicht zu kommen brauchte. Den Grund durfte er nicht nennen.
 
 Er fuhr nach Hause, tankte den Van voll und verstaute den Notfallkoffer darin. Einige Essensvorräte und Konserven hatte er ebenfalls unterwegs besorgt und eingepackt. Einen klaren Kopf zu behalten, war jetzt das Wichtigste. Er wunderte sich, wie gut ihm das gelang. Tief in seinem Inneren jedoch brodelte es und die Angst trieb ihm die Tränen in die Augen.
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